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Katbarina  Hofmann  aus  Weihersbach,  36  Jahre  alt, 
wurde  zum  ersten  Male  in  ihrem  15.  Lebensjahre  men- 
-truirt  und  concipirte  zum  ersten  Male  im  24.,  worauf  die 
■Schwangerschaft ,  der  Geburtsact  und  das  Wochenbett 
ormal  verliefen.  Die  Menstruation  stellte  sich  acht  Wo- 
:lien  nach  der  Entbindung  wieder  ein  und  war  vollkommen 
reregelt  bis  zum  27.  Februar  1853,  an  welchem  Tage 
lie  zweite  Schwängerung  statt  gefunden  haben  soll. 

Die  Schwangere  befand  sich  wohl  bis  zum  24.  Juli 
S53,  wo  sie  von  Ascites  und  Anasarka  der  Unter-  und 
'bercxtremitäten,  der  äusseren  Genitalien,  der  Bauchdecken 
iiid  des  Gesichts  befallen  wurde.  Hiednrch  arbeitsunfähig 
emacht  begab  sie  sich  in  das  Stadtkrankenhaus  zu  SchAvcin- 
urt,  von  wo  sie  nach  einem  6  wöchentlichen  Aufenthalte 
ds  genesen  entlassen  wurde.  Als  Ursache  ihrer  Erkran- 
ung  beschuldigte  Hofmann  eine  Verkältung,  welcher 
ie  sich  bei  nasskalter  Witterung,  nur  nothdürftig  bekleidet? 
usgesctzt  hatte. 
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Am  18.  September  kam  sie  in  die  Würzburger  k.  Ent- 
bindungsanstalt, um  ihre  Niederkunft  daselbst  abzu- 
warten. Bei  ihrem  Eintritte  war  sie  ausser  einer  unbe- 
trächtlichen oedematösen  Anschwellung  der  unteren  Ex- 
tremitäten, welche  sie  der  zurückgelegten  mehrstündigen 
Fussreise  zuschrieb,  vollkommen  gesund. 

Nach  einem  14  tägigen  Aufenthalte  in  der  Anstalt 
wurde  die  Schwangere  neuerdings  hydropisch  und  steigerte 
sich  der  Hydrops  allmälig  so,  dass  Hofmann  am  13.0c- 
tober  folgendes  Krankheitsbild  darbot. 

Das  blasse  Gesicht  erschien  besonders  rings  um  die 
Augen  beträchtlich  gedunsen,  die  oberen  Extremitäten,  be- 
sonders der  Vorderarm  und  die  Hand  der  linken  Seite 
stark  oedematös ,  der  ungewöhnlich  ausgedehnte  Unterleib 
stellte  einen  sogenannten  Hängebauch  dar  und  zeigte  selbst 
bei  leichter  Percussion  deutliche,  oberflächliche  Fluctuation. 
Die  Respiration  war  in  Folge  der  Compression  der  Lungen 
beträchtUch  erschwert,  in  letzteren  vernahm  man,  besonders 
an  ihrem  unteren  Umfange  gross-  und  kleinblasiges  Rasseln; 
die  Auscultation  des  Herzens  liess  kein  anomales  Geräusch 
vernehmen.  Die  Haut  fühlte  sich  in  ihrer  ganzen  Aus- 
dehnung auffallend  trocken  an,  der  Stuhl  war  etwas  ange- 
halten ,  in  dem  in  geringer  Menge  entleerten  Harne  war 
schon  durcb  einfaches  Erhitzen  ein  sehr  reichUcher  Albu- 
mengehalt nachweisbar;  Faserstoffcylinder  hessen  sich  bei 
der  mikroskopischen  Untersuchung  nicht  erkennen.  Die 
Unterleibseingeweide  waren  wegen  der  grossen  Menge  der 
ascitischen  Flüssigkeit  einer  genaueren  Untersuchung  unzu- 
gänglich. Die  Herztöne  des  Kindes  hörte  man  in  der  Regio  iliaca 
sinistra.  Die  sehr  hoch  und  nach  hinten  stehende  Vagi- 
nalportion war  4—6  Linien  lang,  fühlte  sich  ziemlich  hart 
an,  der  für  die  Finger  durchgängige  äussere  Muttermund 
von  stark  gekerbten,  narbigen  Rändern  umgeben;  als  vor- 
liegenden Kindestheil  fühlte  man  den  Kopf.  Ordination: 
Rp.  Tart.  depur.,  Roob.  junip.,  Roob.  samb.,  Oxym.  squill. 
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.ää    l'A  Unc,    Pulp.  taraarind.   1  Unc.  M.  f.  elect,  S. 
Sstiindlich  2  Kaffeelöffel  voll  zu  nehmen.    Nebstbei  wurden 
j  der  Kranken  Ruhe  im  Bette,  massige  Nahrung  und  säuer- 
j  !  liehe  Getränke  verordnet  und  die  stark  angtschwoUenen 
I  unteren  Extremitäten  mittelst  Leinwandbinden  comprirairt. 
1         Im  Laufe  der  nächsten   9  Tage,   während  welcher 
1  obiges  Electuariura  fortgenommen  wurde,  mässigten  sich 
I  i  unter  vermehrter  Urin-  und  Schweisssecretion  die  Oedeme 
I  ;  sowohl,  als  auch  der  Ascites,  doch  enthielt  der  Harn  noch 
I  i  immer  eine  reichliche  Menge  von  Eiweiss.    Vom  22.  Oc- 
I  I  tober  blieb  die  Kranke  ohne  Medicament,  wobei  sich  die 
I  ihydropischen    Erscheinungen  zusehends   mässigten.  Um 
I  diese  Zeit  übernahm  der  von  einer  Ferienreise  heimge- 
j  1  kehrte  Herr   Prof.    Scanzoni  wieder  die  Leitung  der 
Anstalt  und  veranlasste  Herrn  Prof.  Scher  er  zur  Vor- 
I  nähme  einer  chemischen  Analyse  des  Bluts  und  Harns  der 
1  Schwangeren ,  mit  welcher  dieser  wieder  uns  betraute. 

Am  5.  November  wurden  zwei  Unzen  Blut  aus  der 
I  Hinken  Armvene  entleert  und  zugleich  der  binnen  24  Stun- 
I  (den  gelassene  Harn  gesammelt. 

Die  Analyse  des  Bluts  ergab  in  1000  Theilen: 

825,96  Wasser, 
174,04  feste  Besfandtheile  ; 
'  auf  letztere  aber  fallen:       2,30  Faserstoff, 

54,16  Eiweiss, 
103,58  Blutkörperchen, 
1,22  Extractivstoffe, 
12,78  anorganische  Salze. 
In  1000  Theilen  Serum  waren :   927,32  Wasser, 

72,68  feste  Besfandtheile] 
in  diesen  letzteren  aber:     60,69  Eiweiss, 

2,91  Extractivstoffe, 
9,0,8  anorganische  Salzci 
Die  qualitative  Untersuchung    dieses  Blutes  zeigte 
einen  sehr    reichlichen   Zuckergehalt  und  Spuren  von 
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kohlensaurem  Ammoniak.  Harnstoff  war  nicht  nach- 
weisbar. 

Der  Behufs  der  chemischen  Analyse  gesammelte,  binnen 
24  Stunden  gelassene  Harn  zeigte  eine  stark  alkalische 
Eeaction  und  besass  einen  höchst  nauseosen  Geruch. 
Schon  das  hohe  specifische  Gewicht  (1043)  desselben 
deutete  auf  eine  abnorme  Vermehrung  eines  seiner  festen 
Bestandtheile ,  was  der  sehr  bedeutende  Albumengehalt 
auch  bestätigte. 

Die  Gesammtraenge  des  in  24  Stunden  entleerten 
Harns  betrug  1169  Grammes  und  in  diesen  waren  enthalten  : 

43,25  feste  Theile, 
von  diesen  waren  aber:        26,88  feuerbeständige  Salze, 

16,37  organische  Substanzen. 
Von  letzteren  waren  aber:     11,19  Albumin  und 

4,01  Harnstoff, 
für  Extractivstoffe  etc.  bleibt  nur  1,17  übrig. 

Berechnet  man  die  Zusammensetzung  auf  1000  Theile, 
so  treffen  auf:      963,1  Wasser, 

36,9  feste  Theile; 
und  zwar:       22,9  Salze, 

9,5  Albumin, 
3,39  Harnstoff. 
Die  mikroskopische  Untersuchung  dieses  Harns  Hess 
nebst  zahlreichen  pflasterförmigeu  Epithelien  einige  wenige, 
auffallend  blasse  Faserstoffcy linder  erkennen. 

Im  Laufe  der  nächsten  12  Tage  besserte  sich  der  Zustand 
der  Kranken  zusehends,  die  früher  blasse,  fahle  Gesichts- 
farbewurde lebhafter,  von  den  hydropischen  Anschwellungen 
blieb  nur  ein  geringes ,  zeitweilig  ganz  verschwindendes 
Gedern  der  unteren  Extremitäten  zurück;  auch  das  sub- 
jective  Beßnden  der  Schwangeren  gab  zu  keiner  Klage 
Veranlassung.  Am  17.  November  wurde  wieder  Behufs 
der  chemischen  Untersuchung  des  Bluteseine  Venaesection 
veranstaltet  un4  2  Unzen  Blut  entleert,  zugleich  der  Harn 
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vTon  24  Stunden  gesammelt  und  beide  Flüssigkeiten  dem 
ichemischen  Laboratio  übergeben. 

Diese  zweite  Analyse  des  Bluts  ergab  in  1000  Theilen 

829,404  Wasser, 
170,596  feste  Besiandtheile, 
auf  letztere  aber  fallen :    2,855  Faserstoff, 

60,693  Eiweiss, 
95,902  Blutkörperchen, 
10,325  anorganische  Salze, 
0,821  Exstract'wstoffe, 
Iln  1000  Theilen  Serwm  waren:  917,614  Wasser, 

82,386  feste  BestancUheile, 
in  diesen  letzteren  aber:     67,269  Eiweiss, 

3,752  Extractivstoß'e, 
11,365  anorganische  Salze. 
Der  Zuckergehalt  war  vermindert   aber  noch  immer 
Jeutlich  nachweisbar. 

Die  Gesammtmenge  des  Harnes  betrug  1668  Gramraes, 
ssein  specifisches  Gewicht  war  1025,  die  Re- 
aactionwar  schwach  sauer.  Die  chemische  Unter- 
•suchung  ergab  für  die  Gesammtmenge 

48,37  feste  Theile, 
ll  darin  waren:      26,70  feuerbeständige  Salze, 

21,67  organische  Substanzen, 
von  diesen  aber  :       5,00  Albumin  und 

9,18  Harnstoff, 
es  bleiben       7,49  für  Extracüvstoffe. 
Berechnet  man  die  Zusammensetzung  dieses  Harns 
auf  1000  Theile,  so  ergeben  sich 

971,1  Wasser, 
28,9  feste  Besiandtheile, 
und  zwar:      15,9  Salze,     •'  •  • 

12,8  organ.  Besiandtheile, 
und  von  diesen:        2,9  Albumin, 

5,43  Harnstoff. 
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Dieser  Harn  zeigte  unter  dem  Mikroskope  keine  Spur 
der  früher  vorgefundenen  Faserstoffcylinder. 

Vom  17— 30. Nov.  machte  die  Besserung  der  Schwange- 
ren stetige  Fortschritte,  sie  fühlte  sich  vollkommen  gesund, 
nur  selten  zeigten  die  unteren  Extremitäten  rings  um  die 
Knöchel  leichte  oedematöse  Anschwellungen.  In  der  Nacht 
vom  30.  November  auf  den  1.  December  um  12  Uhr  er- 
folgte die  Geburt  eines  kräftigen,  ausgetragenen  Knaben 
ganz  leicht,  ohne  jede  Störung. 

Auch  das  Wochenbett  verlief  vollkommen  normal  und 
wurde  am  7.  Tage  nach  der  Entbindung  der  dritte  Ader- 
lass  auf  2  Unzen  vorgenommen,  der  Harn  von  24  Stunden 
gesammelt  und  neuerlich  einer  chemischen  Untersuchung 
unterworfen. 

Diese  dritte  Blut analy s e  ergab  in  1000  Theilen: 

789,220  Wasser, 
210,780  feste  Besfandtheile, 
auf  letztere  aber  treffen :       2,489  Faserstoff, 

65,967  Eiweiss, 
131,219  Blutkörperchen, 
2,005  Extractivstojfe, 
9,100  anorganische  Salze. 

hl  1000  Theilen  Serum  waren : 

911,091  Wasser, 
88,909  feste  Bestandtheile, 

in  diesen  letzteren:   76,154  Eitceiss, 

4,506  Extractivstoffe, 
8,249  anorgan.  Salze. 
Die  zur  Untersuchung  eingeschickte  Harn  menge  be- 
trug 1792  Grammes,  das  specifische  Gewicht  1015, 
die  Reaction  war  deutlich  sauer. 
In  der  Gesammtmenge  fanden  sich: 

58,70  feste  Bestandtheile, 

31,01  Salze, 

27,69  organ.  Substanzen, 
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von  diesen  waren:      3,28  Albumin, 

19,60  Harnstoff, 
5,73  Extracüvsfoffe, 
Dieser  Harn  enthielt  also  in  1000  Theilen: 

967,3  Wasser, 
32,7  feste  Theile, 
17,5  Sähe. 

15,3  organ.  Substanzen, 
und  zwar:        1,6  Albumin, 
10,9  Harnstoff. 

Am  10.  Tage  nach  der  Entbindung  wurde  die  Mutter 
jammt  dem  Kinde  gesund  aus  der  Anstalt  entlassen  und 
I  at  erstere  als  Amme  in  den  Dienst  einer  hiesigen  Familie. 
L 1  Tage  später  kam  sie  auf  Ersuchen  des  Prof.  S  c  a  n- 
'  oni   noch  einmal  in    die  Entbindungsanstalt,  wo  der 
icrte  Aderlass ,  wieder  auf  2  Unzen  veranstaltet  wurde« 
||       Die  chemische  Untersuchung  dieses  Bluts  ergab  in 
000  Theilen : 

768,782  Wasser, 
231,218  feste  Bestandtheile, 
auf  letztere  treffen :      2,858  Faserstoff, 

73,431  Eiweiss, 
141,758  Blutkörperchen, 
4,884  Extractivstoffe, 
8,287  anorg.  Salze. 

1000  Theilen  Serum  waren  : 

906,000  Wasser, 
94,000  feste  Bestandtheile, 
in  diesen  letzteren:       86,538  Eiweiss, 

2,462  Extractivstoffe, 
5,000  anorganische  Salze. 
Vergleicht  man   nun  die  aus  der  ersten  Analyse 
rvorgehende  Zusammensetzung  des  Blutes  mit  den  von 
i;herer  für  das  normale  Blut  als  Mittel  angegebenen 
ahlen ,  so  fallt  zunächst  der  grosse  Wassergehalt  gegen- 
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über  der  sehr  verringerten  Menge  der  festen  ßestandllieile 
auf;  in  letzteren  aber  ist  die  Äfenge  des  Faserstoffes  ver- 
mehrt, während  die  des  Albumens  geringer  ist,  als  das 
sich  in  normalem  Blute  Niclitschwangerer  findende  Mittel; 
ebenso  ist  die  Menge  der  Blutkörperchen  geringer,  jene 
der  Salze  aber  bedeutend  grösser,  als  in  normalem  Blute- 
Der  Gehalt  des  Serum  an  festen  Theilen  ist  eben- 
falls  bedeutend  geringer;   doch   ist  diese  Differenz  nur 
durch  die  Verminderung  des  Albumengehalts  bedingt,  da 
die  Menge  der  Salze  eine  der  normalen  sich  annähernde 
ist.    AVie  die  Analyse  des  Bluts  eine  Verminderung^  der 
festen  Bestandtheile  und  Erhöhung  des  Wassergehalts  er- 
gab, hauptsächHch  aber  die  Verringerung  des  Al- 
bumens nahwies,  so  ergab  die  Analyse  des  Harns  das 
Auftreten    einer  auffallenden  Menge  Albumen 
verbunden  mit  einem  beträchtlichen  Sinken  der 
Harnstoffmenge. 

Die  Ergebnisse  der  zweiten  Blut-  und  Harn- 
analyse entsprachen  vollkommen  dem  objectiv  und  sub- 
jectiv  wahrnehmbaren  gebesserten  Zustande  der  Schwan- 
geren; es  fand  sich  nämlich  eine  merkliche  Vermehrung 
des  Albumens  mit  einer  nicht  unbeträchtlichen  Ver- 
minderung der  Salze  im  Blute,  während  der  Ge- 
halt des  Harns  an  Albumen  beträchtlich  gefallen, 
jener  an  Harnstoff  aber  ansehnhch  gestiegen  war. 

Die  dritte,  7  Tage  nach  der  Entbindung  vorgenommene 
Analyse  des  Bluts  ergab  im  Verhältnisse  zu  den  zwei 
früheren  eine  beträchtliche  Verminderung  des  Was- 
sers, dagegen  eine  entsprechende  Vermehrung  der 
festen  Stoffe,  von  welchen  übrigens  der  Faserstoff, 
verglichen  mit  der  bei  der  zweiten  Analyse  gefundenen 
Menge,  an  Quantität  abgenommen  hat.  Auffallend  ist  die 
bedeutende  Zunahme  des  Albumens  und  der 
Blutkörperchen,  entsprechend  der  A  b  n  a  h  m  e  d  e  s 
Eiweissgohalts    des   Harns.    Die  anorganischen 
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«ialze  waren  auch  hier,  wie  bei  der  zweiten  Analyse  in 
rerringerter  Menge  zu  finden;  doch  war  die  Abnahme 
liieser  Salze  im  Serum  grösser,  als  im  Blute. 

Bei  der  4.  Analyse  machten  wir  die  Wahrnelimung, 
£ass  der  Wassergehalt  des  Blutes  neuerdings  ab- ,  die 
f3steu  Bestandtheile  aber  an  Menge  zugenommen  hatten, 
rrelchc  Vermehrung  nicht  nur  durcl»  die  Zunahme  des 
Ulbumens  und  der  Blutkörperclien,  sondern 
iTich  im  Gegensatze  zu  den  Besultaten  der  dritten  Analyse 
Lurch  die  wenn  auch  geringe  Vermehrung  des  Fa- 
lerstoffs  bedingt  wurde.  Der  Gehalt  an  Salzen 
\\'fa,T  noch  geringer,  als  bei  der  vorhergehenden  Unter- 

ichung,  so  dass  dieser  Blutbestandtheil  bei  allen  Analysen 

ine  stetige  Abnahme  zeigt. 

Um  die  Uebersicht  aller  bei  unseren  Analysen  gefun- 
eenen  Zahlen  der  einzelnen  Blut-  und  Harnbestandtheile 
uu  erleichtern,  reihen  wir  an  das  Gesagte  eine 
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Vergleicht  man  nun  das  Ergebniss  der  1.  Analyse 
Uea  Bluts  mit  jenem  der  3. ,  das  der  2.  mit  jenem  der  4. 


bezüglich  der  festen 
oolgende  Tabellen. 

Bestandtheil  e 

,  so  ergeben  sich 

In  1000  festen Bestandtheilen  des  Blutkuchens  waren: 

Bei  der  1.  Analyse 

Bei  der  3.  Analyse 

TaserstofT 
lüiweiss 

iHutkörperchen 
'talze 

13,21 
311,19 

595,19 
73,43 

11,80 
312,96 
622,54 

43,17 

In  1000  festen  Theilen  Serum  waren: 

Bei  der  l.  Analyse 

Bei  der  3.  Analyse 

üweiss 
talze 

835,03 
123,09 

856,58 
.  92,68 

Hieraus  entnimmt  man ,  dass  der  Faserstoff  zwar  ab- 
eanoramen  hat;  doch  ist  diese  Abnahme  blos  relativ  wegen 
e3r  gleichzeitigen   Vermehrung  des  Albumens    und  der 
Hutkörperchcn,    Die  Abnahme    der  Salze    hingegen  ist 
(Cht  relativ,  sondern  in  der  ganzen  Veränderung  des  Blu- 
38  begründet. 

In  1000  festen  Theilen  des  Blutkuchens  waren: 

Bei  der  2.  Analyse 

Bei  der  4.  Analyse 

serstofT 
weiss 

iitkörperchen 
.  ilze 

16,73 
355,77 
562,15 

60,52 

12,36 
317,58 
613,09 

35,84 
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In  1000  festen  Theilen  Serura  waren : 


Bei  der  2.  Analyse 

Bei  der  4.  Analyse 

Eiweiss 

816,51 

920,61 

Salze 

137,94 

53,19 

Die  Veränderungen ,  welche  der  Harn  während  der 
Zeit,  in  welcher  er  untersucht  wurde,  in  seiner  Zusammen- 
setzung erfuhr,  werden  am  ersichtlichsten,  wenn  man  seine 
festen  B  estandtheile  auf  1000  Theile  berechnet. 


1.  Analyse 

2.  Analyse 

3.  Analyse 

Salze 

620,6 

551,9 

528,1 

Organ.  Theile 

379,4 

448,1 

471,9 

Alburaen 

273,7 

103,5 

54,1 

Harnstoff 

91,8 

199,0 

335,2 

Extractivstofife 

13,9 

148,6 

82,6 

N ach  Schrift 

von   Professor  SCMZONI. 

Das  hohe  Interesse  ,  welches  vorstehende  Blut-  und 
Harnuntersuchungen  in  physiologischer  und  pathologischer 
Beziehung  bieten,  dürfte  ihre  Aufnahme  in  diese  Blättert 
rechtfertigen.  So  viel  mir  bekannt  ist,  liegen  bis  jetzt  keine 
Beobachtungen  vor,  welche  so  schlagend  wie  die  eben 
mitgethcilten,  das  wechselseitige  Verhalten  der  Zusammen- 
setzung des  Bluts  und  Harns  darthun  und  zugleich  die 
Abhängigkeit  gewisser  pathologischer  Symptome  von  der 
Hacmato-  und  Uropoeso  zeigen. 
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Jedem,  der  den  geschilderten  Krankheitsverlaiif  mit 
llen  Ergebnissen  der  chemischen  Blut-  und  Harnuntersuch- 
iingen  vergleicht ,  der  die  mit  der  stetig  vorschreitenden 
^lormirung  der  Zusammensetzung  dieser  Flüssigkeiten 
Hand  in  Hand  gehende  Besserung  der  Kranken  in's  Auge 
äisst,  wird  es  klar  werden,  wie  wichtig  die  Ergebnisse 
i.olcher  Untersuchungen  nicht  nur  für  die  Therapie,  sondern 
luch  und  zwar  insbesondere  für  die  Prognose  sind. 

Auf  sie  gestützt  habe  ich  in  vorliegendem  Falle  einen 
iünstigen  Verlauf  der  Schwangerschaft  und  des  Geburtsacts 
rrognosticirt ,  habe  klinisch  die  Unwahrscheinlichkeit  des 
Auftretens  eines  ecclamptischen  Anfalles  entwickelt  und 
aitte  die  Freude,  meine  Voraussage  vollständig  bestätigt 
ji  sehen. 

Es  wäre  daher   im  Interesse  der  Wissenschaft  und 
Irraxis  höchst  wünschenswerth,  dass  man  sich,  wo  die  Ge- 
1  genheit  dazu  geboten  ist ,  in  der  Folge  zur  Lösung  der 
I  vielfältig  ventillirten  Frage  über  die  nächste  Ursache 
:'tr  Ecciampsia  puerperalis,  über  ihr  Verhältniss  zur  Albu- 
i  iinurie ,  Morbus  Brightii  und  Urämie  —  nicht  mehr  mit 
imer  einzigen ,   dazu  oft  nothdürftigen  Blut-  und  Harn- 
laalyse  begnüge,   sondern    die  während    eines  längeren 
iieitraums  eintretenden  Veränderungen  in  der  Zusammen- 
Ltzung  dieser  Flüssigkeiten  sorgfältig  verfolge. 

Nur  auf  diese  Weise  wird  man  brauchbare  Beiträge 
tr  Pathologie  dieser  mörderischen  Krankheit  sammeln, 
j  «r  so  sich  den  Weg  zu  einer  erfolgreichen  Bekämpfung 
(ir  ihr  zu  Grunde  liegenden  Ursachen  anbahnen. 

Diess  aber  schon  jetzt,  auf  eine  einzige  Beobachtung 
^stützt  thun  zu  wollen,  wäre  eine  nicht  zu  rechtfertigende 
)reiligkeit,  wesshalb  ich  mich  auch  hier  damit  begnüge, 
ifach  auf  die  hohe  Wichtigkeit  und  Unentbehrliclikeit 
emischer  Blut-  und  Harnuntersuchungen  zu  dem  oben 
-gedeuteten  Zwecke  hingewiesen  zu  haben. 


I 


